
KELTISCHE ORNAMENTE. 

TAFEL LXY. 

SPIRALFOERMIGE, DIAGONALE, ZOOMORPHISCHE UND SPAETERE ANGELSAECHSISCHE 

ORNAMENTE 

1 Anfangsbuchstabe, aus dem Ev^geUarium zu Lindis¬ 
farne. Ende des 7tea Jahrhunderts. Britisches Mu 
seum (vergrössert). 

2 Ornamente von winkelförmigen Linien, aus dem gregon- 
schen Evangeliarium (vergrössert). 

3 Verschlungene Thierfiguren, aus dem Buch von Keils, in 
der Bibliothek von Trinity College, Dublin (vergros- 
sert). 

, Di-iwonales Muster. Evangeliarium des Mac Durnan m 
4' DdÄliothek des Lambeth Palastes. 9^ Jahrhun¬ 

dert (vergrössert). 
5 und 12. Spiralförmige Muster, aus dem Evangeliarium 

von Lindisfarne (vergrössert). 
6. Diagonale Muster aus dem irischen Manuscnpt zu St. 

Gallen. 9tes Jahrhundert (vergrössert). 
7. Verschlungenes Ornament, aus demselben Manuscript 

wie das vorhergehende. 
8. Verschlungene Thierfiguren. Evangeliarium des Mac 

Durnan (vergrössert). 
9. 10, 13. Diagonale Muster. Evangeliarium des Mac 

Durnan (vergrössert). 

11. Diagonale Muster, aus dem Evangeliarium zu Lindis¬ 
farne (vergrössert). . 

14 Band zur Einfassung von verschlungenen Thierfiguren, 
aus dem Evangeliarium zu Lindisfarne (vergrössert). 

15 und 17. Felder mit verschlungenen Thier- und Vogel- 
figuren, aus dem irischen Evangeliarium zu St. Gallen. 
8tos oder 9tes Jahrhundert. 

16 Grosses Q, in der Gestalt eines länglichten winkelförmi- 
gen Thieres, aus dem Psalmbuch des Bicemarchus, 
Trinity College, Dublin. Ende des 11*® Jahrhunderts. 

18. Viertel eines Balimens oder Bandes einer lllummirten 
Seite im Benedictionale des Aethelgar zu Kouen. 10 
Jahrhundert.—Silvestre. 

19. Ditto, aus dem Arundel-Psalter, No. 155, bnttisches 
Museum.—Humphreys. 

20 Ditto, aus dem Evangeliarium des Canute im bnttischen 
Museum. Ende des 10*™ Jahrhunderts. 

21. Ditto, aus dem Benedictionale des Aethelgar. 
22 Schlussornament von spiralförmiger Zeichnung mi 

gehl. Stellt einen Theil eines grossen Anfangsbuch¬ 
staben im Evangeliarium von Lindisfarne dar (wirk¬ 
liche Grösse).—Humphreys. 

KELTISCHE OKNAMENTE. 

rrKsrrrrÄrcaÄ'i 
den ältesten Zeiten hinauf, >m den Beschauer mit Erstaunen füllend. In spätem 

druidischen Tempel mit u ser ^ ^ aufgerichteten Steinen, doch mit den Modifieatio- 

Zeiten verkündete sic^toe ^ der Gestalt von riesenmässigen Steinkrenzen oft 

“ sorgfältig ausgehauen, und mit Devisen verziert, deren Stylart von der aller andern 

“ und Reste de, —gsknnst dm „ .sitzen C- - -j“ 

als man wohl im Allgemeinen glaubt), Stehen in so en er t “ d Glaubens daselbst 

tenthums in die brittischen Inseln,, dass wir notwendig die ^ tdtÄ 

r,.1 zu - 
srariSÄäiÄS:—- 
Landes darbieten muss. • 1 dlo verschiedenen Angaben 

l Htstobische Beweise.-Wir wollen uns hier gar nicht darauf emlassen dre verschiede* g 

der Historiker, hinsichtlich der Einführung der christlichen Rehgum 'hinlängliche 

einander zu vereinbaren, da wir, ganz abgesehen von dem ' eugmsse e 
Beweise haben, das, das Cbristenthum schon lange vor der Anknnft St. Augns.m s,,m Jahre 596, 

c ’n Irland und ein druidisclies Monument bei 
* Die heidnisch-keltischen Beste zn Gavr’ Innis in ^etagn^ zu New^ ^ aus eingeschnittenen spiralförmigen 

Harlech, in Wallis, verrathen einen gewissen rauhen \ ersuch der Verzierung, 
oder kreisrunden und winkelförmigen Linien besteht. 
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